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Dreispitz

Bequeme
Diskussionen
«Wenn ich dieWahl hätte, über
das Kuddelmuddel beim
Kult-X vor einem Jahr zu
diskutieren, über zu teure
Stadt-Geburtstage oder über
Sprach-Gerechtigkeit, dann
würde ichmich auch zum
ThemaGender-Sternchen
auslassen», sagt die Chretze-
rin. «Das ist eindeutig weniger
komplex und damit bequemer.
Man kann leicht seine Ziel-
gruppe bedienen undmuss
sich nicht tief in Aktenberge
knien.»

DesChretzers Gattin lässt kein
gutesHaar an denKreuzlinger
Parlamentariern (m/w/d).
Unnötig zu erwähnen, dass es
ihr vollkommen egal ist, ob ihr
vonmännlichen, weiblichen
oder diversenAnglern nachge-
stellt wird. Hauptsache, sie
entkommt. «Was hättest du
denn bei der Beratung der
Rechnung hörenwollen?»,
fragt der Chretzer. «Sie war
doch tiefschwarz. Also gilt:
ÜberGeld sprichtman nicht.
Geld hatman.»

Die Familie der Fischewendet
sich allerdings auch lieber
soft-emotionalen Themen zu.
Man könnte sich vertieftmit
der pragmatischen Teilinkraft-
setzung derOrtsplanungsrevi-
sion auseinandersetzen, die ab
Herbst Fortschritte unter
anderembei der brandgeschä-
digtenHelvetiamöglich
macht.Man könnte grundle-
gend fragen, warum inKreuz-
lingen immer so viel von
Einsprachen verzögert wird.
Doch stattdessen geht es um
denAbschied vonDorena
Raggenbass. Nach 16 Jahren im
Amt bleibt unvorstellbar, dass
nichtmehr sie für dasDeparte-
mentGesellschaft zuständig
ist, sondernDanielMoos. «Hör
auf», sagt die Chretzerin. «Sie
hat doch noch 14 Tage.»

Chretzer

Exkursion zum
frühen Vogel
Kreuzlingen Der Vogelschutz-
verein Kreuzlingen und Umge-
bung lädt am Donnerstag,
18.Mai, zu einer Morgenexkur-
sion ein. Treffpunkt ist der
Bahnhof Lengwil. Die Veran-
staltung beginnt um 6.35 Uhr
und endet etwa um 10 Uhr. Die
Wanderungmit Naturbeobach-
tung für Gross und Klein findet
imNaturschutzgebiet derLeng-
wilerWeiher statt. Der Lengwi-
ler Wald ist bekannt für seine
grosse Vielfalt anWaldvogelar-
tenundBewohnerndesangren-
zendenFeuchtgebietes. Interes-
sierte erfahren alles über Sing-
vögel wie die Goldammer, die
Singdrossel oder den Zaunkö-
nig, die alle an ihrem spezifi-
schenGesangzuerkennensind.
DieExkursion ist gratis.DerVer-
ein schreibt, dass Interessierte
vonVorteil ihr eigenes Fernglas
mitbringen.EineAnmeldung ist
erforderlich unter: vs.kreuzlin-
gen@outlook.com. (red)

Er holt Stars in die Provinz
JürgHochuli veranstaltet seit über 40 JahrenKlassikkonzerte inMünsterlingen. Das nächste findetmorgen statt.

InkaGrabowsky

Der Mandolinist Avi Avital
pflegt ein bemerkenswertes Ri-
tual. Nachdem er bei seinen
Konzerten in der ganzen Welt
unzählige Male von den Zuhö-
rern fotografiertwurde, dreht er
den Spiess um und fotografiert
nun seinerseits das Publikum.
Wenneram18.Mai einBildvom
voll besetzten Kirchenschiff in
MünsterlingenunterdemHash-
tag «viewfromstage» auf den
sozialenMedienpostenkann, ist
dasauchdemKonzertveranstal-
ter JürgHochuli zu verdanken.

Hochuli ist in Scherzingen
aufgewachsen. In der Kloster-
kirche in Münsterlingen war er
Ministrant. 1980, noch als Mu-
sikstudent, veranstaltete er sein
erstesKonzert inderKlosterkir-
che. Die «Stiftung für Konzerte
inderKlosterkircheMünsterlin-
gen» gründete er acht Jahre
nachdemer seinHobbyzumBe-
ruf gemacht hatte. Er sagt: «Ich
habe nach dem Studium ge-
merkt,wievielFreudeesmirbe-
reitet,Menschenzusammenzu-
bringen. Ich stehe gern imHin-
tergrund und erlebe, wie alles
funktioniert, was ich geplant
habe.»

Inzwischenbetreut seineAgen-
tur das Sekretariat des ungari-
schen Pianisten Sir András
Schiff, führt Konzertreisen
durch, veranstaltet eine Kon-
zertreihe inZürichundhilftmit,
die Ittinger Pfingstkonzerte zu
betreuen. Aber die kostenlosen
Konzerte in Münsterlingen or-
ganisiert Hochuli immer noch.
«Das ist eine professionelle
Liebhaberei», erklärt er mit
einemLächeln. 150Gönnerder
StiftungsowiefinanzielleBeiträ-
ge der Gemeinde Münsterlin-

gen, des Kantons Thurgau und
diverser anderer Stiftungen er-
möglichen die Aufführungen.
Wenn am Ende seine Stiftung
kein Minus gemacht hat, dann
ist JürgHochuli zufrieden.«Pro-
fitmacht hier niemand.»

Die Konzerte der Stiftung
sind mittlerweile Teil des Bo-
denseefestivals, das vom 6. bis
29.MaiEvents rundumdenSee
veranstaltet. Das Programm
entsteht aber eigenständig.
«Natürlich habenwir Avi Avital
als ‹Artist in Residence› oder

das Vision String Quartet als
‹Ensemble in Residence› ange-
fragt undunsüber ihreZusagen
gefreut. Aber den Flötisten Ste-
fan Temmingh und den Sänger
Werner Güra haben wir unab-
hängig vom Rest des Festivals
engagiert.» Der Tenor singt –
passend zum Festivalmotto
«Über Grenzen» – Lieder von
Schubert, die sich mit Grenzsi-
tuationen auseinandersetzen.
«Spannend ist auch das Projekt
vonStefanTemmingh,der zeigt,
vor welcher Entscheidung die
Menschen 1723 in Leipzig stan-
den. Graupner, Fasch, Tele-
mann und Bach standen zur
Wahl, um den Posten des Tho-
maskantors zu besetzen. Und
damals galt Bach tatsächlich als
dritte Wahl!» Von allen vier
Komponisten spielt Temmingh
in Münsterlingen Blockflöten-
konzerte. «Für mich ist und
bleibt Bach zweifelsohne der
bedeutendste Komponist aller
Zeiten und bis heute», sagt
Hochuli.

Konzerte
sindgratis
Die speziellenBedingungender
Konzerte in der Klosterkirche
Münsterlingen dürften den

Künstlern egal sein; ihre Gage
ist garantiert.Was ihnenaber si-
cherlichnicht gleichgültig ist, ist
die Resonanz des Publikums.
Die 230 Plätze sind üblicher-
weise gut belegt. «Das liegt
auchdaran,dassderEintritt frei
ist», sagt JürgHochuli. «Zuuns
kann man spontan kommen.
Solange es Platz hat, sind alle
willkommen.»

Die Besucherinnen und Be-
sucher werden nach dem Kon-
zert um eine Spende gebeten,
was zur Deckung des Künstler-
honorarsbeiträgt.Gegebenwer-
den gemäss Hochuli Beträge
zwischen 5 und 50 Franken.
«Zugegeben: Mit einem kon-
ventionellenBillettverkaufwür-
de man mehr Geld machen, je-
doch kämenweniger Leute.»

Hinweis
Die nächsten Konzerte in der
Klosterkirche Münsterlingen:
17.Mai, 19:30 Uhr: Stefan Tem-
mingh (Blockflöte) undCapricor-
nus Consort Basel. 18.Mai,
11 Uhr: Avi Avital (Mandoline) und
Olga Pashchenko (Flügel);
14 Uhr: Vision StringQuartet und
Sebastian Manz (Klarinette);
17 Uhr: Werner Güra (Tenor) und
Christoph Berner (Flügel).

Früher war er Ministrant in der Klosterkirche Münsterlingen, heute
veranstaltet er dort Konzerte: Jürg Hochuli. Bild: Urs Bucher

Geistige Munition geschmuggelt
Eine Ausstellung imRosgartenmuseumKonstanz erinnert an denKampf umFreiheit 1848.

Dieter Langhart

BeidseitsdesSeerheins rumorte
es in der ersten Hälfte des vor-
letzten Jahrhunderts. Nach Na-
poleons Niederlage 1815, nach
dem Wiener Kongress, galt es,
eine national geeinte deutsche
Grossmacht zu verhindern.
DochwiegingesdenMenschen,
denBauern?Dreckig.Nacheini-
gen Missernten mussten sie
hungern und sie dürsteten nach
politischer Freiheit.

Über die Zeitungen in den
Wirtschaften erfuhren sie Neu-
igkeiten, sahen die frechen Ka-
rikaturen, hörten die Spottlie-
der, tauschten sichaus,machten
sich Luft. Was sie wollten? Le-
diglich politische Beteiligung.
Und eine Bewegung entstand,
ein regelrechter Aufruhr gegen
die unterdrückte Freiheit – hü-
ben im Thurgau wie drüben in
Baden.

Begleitbandzur
Ausstellung
Diesem Aufruhr widmet das
Rosgartenmuseum inKonstanz
eine umfassende Ausstellung:
«Jetzt machen wir Republik!»
heisst sie, undTobiasEngelsing,
Historiker und Direktor der
Städtischen Museen Konstanz,
hat siemit seinenMitarbeiterin-
nen ausgestaltet, hat siewie ge-
wohnt in einem reichhaltigen
undopulentbebildertenBegleit-
band dokumentiert.

150 Seiten umfasst er – und
er hat es in sich. Natürlich be-
ginntdasBuchmitdenKonstan-
zer Verhältnissen vor der Revo-
lution, streift das «Musterländ-
le» Baden und die alten

Adelsrechte, erklärt den Spagat
der Justiz um 1848 zwischen
mittelalterlichemStrafrechtund
napoleonischem Zivilrecht –
doch dann schwenkt Engelsing
über zu einer gefährlichen
Schmuggelware.

Verlage für freigeistige
Literatur
Im Appenzellerland, in Kreuz-
lingen, Winterthur und Zürich
werdenab1840Verlagegegrün-
det, die sichder freigeistigenLi-
teratur widmen. Als da sind der
Belle-Vue-Verlag in Kreuzlin-
gen,derunter anderemdieZeit-

schrift «DieVolkshalle»heraus-
gibt; oder JohannGeorgAugust
Wirth,RedaktorundVerleger in
Emmishofen; ebensoderHeris-
auer Buchdrucker und Verleger
JohannMichael Schläpfer –des-
sen Flugblätter undBroschüren
von Preussen und Bayern 1845
doch glatt verbotenwerden.

DerAppenzeller aberersinnt
eine List: Er lässt laut Engelsing
neueDruckfahnenzuvermeint-
lichen Altpapierballen pressen,
die über den See geschifft und
«erst inLeipzig oderBerlin aus-
einandergenommen und heim-
lich zu Broschüren gebunden

werden.»EngelsingsSympathie
gilt den wehrhaften und erfin-
dungsreichen Deutschen und
Schweizern, die sicheinenDeut
um die Obrigkeiten scheren:
«IhreProdukte sinddie geistige
Munition des beginnenden
Kampfes umdie Freiheit.»

Eisenbahnhilft beider
VerbreitungderSchriften
Die Ostschweiz hat einen gros-
senAnteil andieserFreiheitsbe-
wegung. Die hiesigen Drucke-
reien schmuggelndiePamphle-
te vonSchläpfer,Vanotti, Fröbel
und anderen über den See nach

Deutschland. Sie sind«diegeis-
tigeMunition des beginnenden
Kampfes umdie Freiheit».

Die Eisenbahn hilft bei der
VerbreitungderSchriften, eben-
so der Telegraf. Tobias Engel-
sing sagt es ganz trocken:«1849
war die Revolution im Eimer.»
Die Preussen hatten gesiegt,
Tausendeflohen indieSchweiz,
in die grenznahen Kantone –
und wurden hier gut «aufge-
nommen».Und späterwander-
ten manche weiter, wie auch
zahlreiche Schweizer, wander-
ten über Ellis Island aus in die
USA.

Tobias Engelsing in der Ausstellung im Rosgartenmuseum Konstanz. Bild: Dieter Langhart


